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Zusammenfassung: 
Eine zusammenfassende Würdigung des bisherigen Werkes von Eugen T. Gendlin. Seine 
philosophischen Themen werden in den Zusammenhang mit den psychotherapeutischen Arbeiten 
gestellt und in ihrem Entwicklungsverlauf grob umrissen. 
 
Geboren am 25. Dezember 1926 in Wien als einziges Kind des Ehepaares Gendelin, blieb dem 
jungen Eugen das Alptraum - Schicksal eines jüdischen Menschen im deutschsprachigen 
Mitteleuropa der dreißiger Jahre nicht erspart. Nach dem “Anschluss” Österreichs wurde die Lage 
über Nacht lebensbedrohlich - die Eltern entschlossen sich zur Flucht aus Nazi - Großdeutschland. 
Dass die Familie diesen verzweifelten Versuch, noch rechtzeitig den nationalsozialistischen Häschern 
zu entrinnen, gut überstanden hat, war auch dem feinen Gefühl des Vaters für Menschen und 
Situationen zu verdanken. Gendlin selbst hat eindrucksvoll beschrieben, wie  sein Vater diesem 
Gefühl, einem Kompass gleich, folgte, um die Familie durch die todbringenden Gestapo - Kontrollen 
heraus aus Deutschland zu führen.1   
Später wird dieses rätselhafte Gefühl, auf das sich sein Vater verlassen hatte - dem er wohl auch sein 
Leben verdanken dürfte - zum zentralen Thema des wissenschaftlichen Werkes von Gendlin. In den 
USA, die der Familie Aufnahme gewähren, durchläuft Eugene T. Gendlin, so der Name als US - 
Bürger, die Universitätslaufbahn, promoviert 1958 in Philosophie und gehört ab 1963 als Professor 
dem Department of Behavioral Sciences der University of Chicago an.  
Bereits Anfang der fünfziger Jahre hatte Gendlin in Chicago als junger Student Kontakt zu Carl 
Rogers aufgenommen. Ihn faszinierte an den therapeutischen Arbeiten von Rogers zunächst die 
Möglichkeit, sein philosophisches Projekt der Erforschung der Symbolisierung des Erlebens im 
Bewusstsein auf eine empirische Basis stellen zu können. Rogers nahm den jungen Gendlin in seinen 
Mitarbeiterstab auf und vertraute  ihm 1958 die Stelle des Research Director am Wisconsin 
Psychiatric Institute an, die er bis 1963 innehatte. Rogers war in dieser Zeit besonders beeindruckt 
von Gendlins Experiencing - Theorie, die er in die Grundlagen seiner Klientzentrierten Theorie 
übernahm: Nicht mehr das Konzept der Erfahrung (experience), sondern das unmittelbare 
Erleben (experiencing)2 wurde zum Bezugspunkt für eine neue Sichtweise des 
Persönlichkeitswandels, ja des Grundverständnisses von Psychotherapie überhaupt3. Gendlin wurde 
so Teil der wissenschaftlichen und menschlichen Geschichte der Klientzentrierten Psychotherapie in 
einer ihrer fruchtbarsten, aber auch konfliktreichsten Phasen. Nach dem menschlich eher heillosen 
Ende der Wisconsin Studien über die Anwendbarkeit des KIientzentrierten Ansatzes in der 
Psychiatrie4 ging Gendlin seinen eigenen Weg zur Weiterentwicklung dieses Ansatzes: Die 
theoretische und praktische Ausarbeitung des Focusing - Ansatzes und der Experiential Method 
für Philosophie und Psychotherapie. Bereits 1963 gründete er die Zeitschrift Psychotherapy: 
Theory, Research and Practice, Organ der Therapiesektion der American Psychological 
Asssociation (APA), die er bis 1976 als Herausgeber wesentlich mitgestaltete. 1970 verlieh ihm die 
APA in Anerkennung seiner herausragenden wissenschaftlichen Leistungen den “Distinguished 
Professional Award” - eine Auszeichnung, die den originären Beitrag Gendlins zu grundlegenden 
Fragen der Psychologie und Psychotherapie würdigt. 
Focusing ist der Begriff, der inzwischen auch in einer breiteren Fachöffentlichkeit mit dem Namen 
E.T. Gendlin verbunden wird. Bei seinen Studien zur Therapieforschung in den sechziger Jahren 
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stellte er fest, dass Klienten eine bestimmte Fähigkeit zu einem inneren Prozess benötigen, um von 
Psychotherapie profitieren, sich als Person weiterentwickeln zu können: Ein innerer Prozess der 
Symbolisierung durch direkte Bezugnahme auf das eigene unmittelbare Erleben. Fehlt dieser Prozess 
im Klienten, so Gendlins Befund, kommt kein fühlbarer (wirklicher, erlebter, körperlich spürbarer...) 
Schritt der Veränderung. Gendlin nannte diesen inneren Prozess, die Aufmerksamkeit auf das 
unmittelbare Erleben zu richten, Focusing (to focus on the ongoing experiencing). Damit war er am 
Kern seiner Fragestellung der Symbolisierung von Erleben und dessen Bedeutung für die menschliche 
Existenz, den Prozess des Lebens. Er faltete diesen Ansatz in verschiedene Richtungen aus: Für den 
psychotherapeutischen Bereich wurden Experiencing - Skalen entwickelt, u.a. auch, um frühzeitig  
feststellen zu können, ob ein Klient ein ausreichendes Maß an unmittelbarer Bezugnahme auf  das 
Erleben realisieren kann. Klienten, die nicht in der Lage waren zum Focusing , sollten es vor der 
Therapie gezielt lernen können. Focusing wurde “lehrbar” gemacht in Form eines Pretherapy 
Trainings. Dieses Kliententraining baute Gendlin schrittweise aus zu einer neuen Methode der 
Selbsthilfe bei der Lösung persönlicher Probleme5 
Indem er die notwendigen Schritte im Focusing - Training präzisierte, entwickelte Gendlin parallel 
dazu seine Theorie der Persönlichkeitsveränderung weiter. Er elaborierte eine Methodik und 
Terminologie, um den schwer zu fassenden inneren Prozess (be-)greifbarer machen zu können. 
Zentral wurde dabei eine neue Art von Bedeutungstheorie, in der dem körperlichen Spüren, dem 
“Gefühl”,  eine zentrale Rolle für die menschliche Möglichkeit des Erkennens eingeräumt wurde. Als 
Thema ist dies bereits bei Aristoteles behandelt und wurde später in der Philosophie als 
„Gemeinsinn“ konzeptualisiert und problematisiert, als „zusätzlicher Sinn“ über die fünf Sinne hinaus6. 
Dass Gendlins sich Zeit seines wissenschaftlichen Lebens mit Aristoteles beschäftigt, mag ihn 
historisch auch als Teil dieser philosophischen Tradition und Problemgeschichte erscheinen lassen, 
zuletzt anschließend  an Heidegger (“Befindlichkeit”), Sartre und phänomenologische Arbeiten von 
Dilthey (von ihm hat Gendlin das Konzept des Erlebens ins amerikanische experiencing  
übertragen), Merleau - Ponty u.a.: Der lebendige Körper schafft fühlbare (erlebte, körperlich 
spürbare,....) Bedeutungen, die vor dem Erkennen durch die fünf Sinne liegen. Focusing, die 
Bezugnahme auf diese organismische Qualität hilft, das unklare Erleben willentlich im Bewusstsein zu 
symbolisieren und so den Prozess des Erkennens (Denkens, ...) wesentlich zu vervollständigen. 
Denken und Fühlen können so in eine produktive, kreative Beziehung zueinander treten. Das 
Schweigen über das nicht sagbare Mehr, in dem Wittgenstein  
noch verstummen musste, wird bei Gendlin zum Teil eines vorwärtstragenden Prozesses, in dem alte 
Worte in neuen Bedeutungen gebraucht  werden können7.  
Gendlin kreierte den Begriff Felt Sense (ursprünglich Felt Meaning) als Kunstwort, um das Neue 
und nicht zu Verwechselnde an diesem Konzept körperlichen Bedeutungserlebens zu sichern, ebenso 
Felt Shift als Konzept körperlich erlebter Veränderung nach einem gelungenen Prozess der 
vollständigeren Symbolisierung des Erlebens im Bewusstsein. 
Ausgehend von seiner grundlegenden Auffassung, den Focusing - Prozess als Kern menschlicher 
Entwicklung zu postulieren, formulierte Gendlin eine Konzeption therapeutischen Handelns, in der die 
Therapeutenrolle generell so zu gestalten ist, dass der Klient in der therapeutischen Beziehung 
angeregt und unterstützt wird, den Felt Sense zu Themen und Situationen als körperlichen 
Bezugspunkt seiner Bearbeitung aufzunehmen und am Felt Shift zu prüfen, welches der neuen 
Konzepte fühlbare Veränderung bringt. Wenn diese Position des Klienten zu sich selbst in der 
therapeutischen Beziehung gesichert ist, können auch Konzepte und Methoden “von außen” in den 
therapeutischen Prozess eingeführt werden. Diese klientbezogene, prozessorientierte Form 
methoden- und konzeptnutzender Psychotherapie fasst Gendlin unter dem Begriff Experiential 
Psychotherapy 8- immer betonend, dass der Focusing - Prozess ein notwendiger, aber längst nicht 



hinreichender Bestandteil einer gelingenden Psychotherapie ist. Gendlins Standardwerk zu diesem 
umfassenden therapeutischen Ansatz ist in diesem Jahr erschienen und sei zur Lektüre empfohlen.9 
Eine spezielle Anwendungsform dieses Ansatzes findet sich auch in Gendlins Werk zur 
Traumdeutung10, in dem er konkret vorführt, was es heißen kann, Methoden und Konzepte aus 
verschiedenen Schulen experientiell, erlebensprozess-orientiert , in den Akt des 
Bedeutungsverstehens, des “Begreifens” einzuführen. Darüber hinaus liegen eine Reihe interessanter 
Arbeiten vor zu psychotherapeutischen Themen wie Schizophrenie, Narzißmus, Gruppentherapie, 
Psychotherapieforschung - alle gewinnbringend durchdacht aus der experientiellen Grundposition.11 
Parallel zu den psychotherapeutischen Arbeiten hat Gendlin ständig an der philosophischen 
Anwendung der experientiellen Methode gearbeitet. Sein frühes Werk Experiencing and The 
Creation of Meaning enthält bereits wesentliche Elemente, die er später in vielen, weitverstreuten 
Artikeln in philosophischen Zeitschriften und Sammelbänden ausarbeitete. An seinem  
philosophischen Hauptwerk, Arbeitstitel A Process Model12, arbeitet Gendlin seit einigen Jahren. 
Gendlins Leistung und Bedeutung scheinen erst nach und nach klar zu werden - vielleicht auch ein 
Zeichen für die Qualität eines Paradigmenwechsels, die sein Werk in der psychologischen, aber auch 
philosophischen Welt herausfordert. Gendlin will nicht nur (noch) ein neues Konzept, sondern eine 
andere Art von Konzepten und Theorien, die das Subjektive, die Einzigartigkeit des einzelnen 
Menschen auch in der Theoriebildung respektiert und dem Prozesshaften des lebendigen Menschen 
gerecht wird. Indem er dem Fühlen einen Platz in der Theorie gibt, ohne dabei den Verstand zu 
verlieren, überwindet er eine Kluft, die in der Aufklärung hoffnungsvoll durch die Betonung der Ratio 
als Mittel zur Befreiung von Willkür und Abhängigkeit angelegt wurde. In einer postmodernen Welt, 
in der klar geworden ist, daß auch im Namen der Rationalität größte Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit geplant und ausgeführt werden, scheint es an der Zeit, dem “Gefühl” seinen 
reflektierten Platz für eine menschliche Gesellschaft zu geben - nicht um den Preis von 
zwischenmenschlicher Unzuverlässigkeit, Egoismus, mittelalterlicher Magie, wie manche schnell 
befürchten. Gendlin zeigt, warum wir unser Fühlen für uns und unsere zwischenmenschlichen 
Beziehungen brauchen, und auch, wie wir einen guten Gebrauch davon machen können. 
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